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Der Arieg.
Franz 'c,i .; .>sr Fllegerangrisf auf  Metz.

Paris . 28. Dezember.
Der französische Generalstabsbericht mridet : . Ein

deutsches lenkbares Luftschiff warf etwa zehn Bombm auf
Kmch ohne militärische Notwendigkeit mitten m die Stabt
herab Unsere Flieger wiederum bombardierten die Luft-
ichiffballen von Frescaty und einen der Metzer Bahnhofe.
ErnÄSÄrtoUtRert i °a -. Imoie di- Kakm - l,

Don (trrei -&t D&aben̂ at?o dt- ftttnäöRItfien Stieg « mAtS.
Das deutsche Luftschiffe einige Orte bei Nancy nnt Bomben
bewarfen , war die berechttgte Antwort auf den ruchlosen
Fliegerangriff gegen die deutschen Lazarette rn Inor.
t- *

CärkiTcbcr Seelieg im Schwarzen fileer.
In der Nacht vom 23 . zum 24. Dezember unternahm

das Ärkische Kriegsschiff . Midilli " (der fruhere deM che
Kreuzer . Breslau ") eine Kreuzfahrt ,m Schwarzen Meer,
während zwei andere Kriegsschiffe vor Batum lagen . -
türkische Kreuzer begegnete im Schwarzen Meer der ge¬
samten russischen Flotte . Trotz der vielfachen Überlegen¬
heit des FeindeS nahm der türkische Kreuzer sofort den
Kampf auf.

Im Lichte der Scheinwerfer erkannte der Kommandant»
daß sich bei der russische» Flotte anch ein Minenleger ^be¬
fand» der, wie später sestgestellt wnrde, den Namen „Olcg
führte. Gr wurde in den Grnnd geschaffen. Auch da»
russische Linienschiff „Rostislaw " « »rd- schwer beschädigt.
Dt - übrige russische Flotte verlor sich in der Dun ^ lhcit,
imd es gelang ihr. nach Sewastopol zu entkommen. Spater
gelang es dem türkischen Kreuzer» in dem sich lichtenden
Morgennebel noch einen zweiten russischen Minenleger
„Athos " in den Grnnd zu schießen. Seine Besatzung» be¬
stehend ans zwei Offizieren «ud dreißig Mann , wurde ge¬
sangengenommen , nach Konftauttnopel und dann nach
Jsmid gebracht.

Aus den Aussagen der Gefangenen geht hervor, datz
die russische Flotte die beiden Minenleger , die mit Sternen
und Dynamit beladen waren , nach dem Hafen von
Sunguldak , dem Ausfuhrhafen für die Kohlengruben von
Heraklea, bringen und dort versenken wollte . Dame
türkische Flotte auf ihren Fahrten im Schwarzen Meer
ihre Kohlen größtenteils aus diesem Hafen bezieht, Hai
das rechtzeittge mutige Eingreifen des türkischen Kreuzers
die türkische Flotte vor einer schweren .Schädigung be¬
wahrt . Ein anderer Kreuzer, die . Hamrdyeh .bat  in¬
zwischen in der Nacht vom 24. »um 25. Dezember
Batum erfolgreich bombardiert und die türkische Aktion
zu Lande damit wesentlich unterstützt. Im Kaukasus
schreiten die türkischen Truppen siegreich vor.

*

portugiesische Mcäerlage in Angola.
Den portugiesischen Sklavensöldnern Englands ist der

erste Versuch, mit deutschen Kolonialtruppen anzuburden,
übel bekommen. Aus Madrid wird berichtet:

Rach hier auS Liffabon etngetroffenen Meldungen
hat das portugiesische Expeditionskorps unter dem
Oberbefehl dxs Obersten Rocadas gegen deutsche
KolonialtrupMi eine schwere Niederlage erlitten . Das
Expeditionskorps des Obersten hatte die deutsche Grenze
überschritten, als es von einem starken deutschen
Truppenteil plötzlich angegriffen und zur Flucht ge¬
zwungen wnrde . Die portugiesische» Truppen versuchten
dann , sich in daS auf portugiesischem Gebiete gelegene
Nanlila , einem befestigten Platze , zurüikznziehc» . Die

i> Verfolgung feitens der Deutschen war jedoch so heftig,
datz es den Portugiesen nicht gelang , Nanlila zu halten.

Nach weiteren Nachrichten, die über Mailand kommen,
war die deutsche Streitmacht 2000 Reiter stark. Die
amtlichen portugiesischen Nachrichten verschweigen den Ein¬
fall in deutsches Gebiet , der dem deutschen Gegenangriff

.auf Nanlila voraufging , und sprechen nur von einem
strategischen Rückzug des Obersten Rocadas.

?v Die Spahis kriegsunbrauchbar.
Lyon , 28. Dezember.

Der „Progrös " meldet aus Paris : Die marokkanischen
Spahis wurden von der Heeresverivaltung von der Front
zurückgezogen, da sie sich für den Dienst in den Schützen¬
gräben und für den Erdkrieg unverwendbar erwiesen . Der

Progres " erklärt, es handele sich keineswegs um eine
endgültige Außerdienstsetzung; die Heeresverwaltung warte
eine Gelegenheit ab, wo sie die kriegerischen Eigenschaften
der Spahis gewinnbringend verwerten könne.

Die Abtei von Whitby.
Zürich , 28. Dezember.

Die . Züricher Zeitung " bringt den ausführlichen Be¬
richt des . Wochenblattes von Whitby " vom 18. d. M .»
wonach der den Ruinen der historischen Abtei zugefügte
Schaden ganz geringfügig ist. Es sei bemerkenswert , daß
der erste Offizier öer Küstenwache gerichtlich ausaeiaai

'habe, nacy inner Ansicht seien sämtliche Schüsse auf die
Signal - und Wachtstatton gerichtet gewesen : wenn einig«
Schüsse zu weit rechts gegangen seien, so muffe dieser Um¬
stand einzig dem Schwanken der Schiffe zugeschrieben
werden . , .
Kleine Kriegsport.

Blankenburg a. H., 28. Dez . Der Kommandant der
.Emden ". Kapitän v.Müller , bat seinen hiesigen 2 ciwandten
geschrieben, datz er als Kriegsgefangener nach Malta ge-rächt wurde.

Rotterdam , 28. De, . Nach der . Tijd " haben die Deut-
scheu die Pulverfabrik in Caulille bet Hamont (Belgisch-
Limburg) unter Leitung deutscher Ingenieure wied^
in Betrieb gefetzt. Die Arbeiten werden selbstverständlich
für das deutsche Heer betrieben.

Petersburg , 23. De, , über Sochatschew an der Bzura
in Polen erschienen fünf deutsche Flugzeuge und warfen
vierzig Bomben ab. Viele Holzhäuser gerieten in Brand
und eine grobe Anzahl Menschen wurde getütet oder ver¬
wundet.

London, 28. Dez . Der holländische Dampfer
.Leersum" Metz zwischen Scardorough und Filey auf eine
Mine und sank. Zwei Mann der Besatzung ertranken.

Schn ." dai, 28. De, . Die BersicherungsgesellsAffi
Nanatsekian!' bat erfahren, datz der deutsche Hilfst
lreuzer . Vrinz Wilhelm" an der SüdosMste Südamerikas
vier englische Handelsschiffe in den Grund ge.
bohrt bat. _ _ . .

Kairo . 28. Dez . England bat am 15. Dezember die
Sperrung des Suezkanals für jedweden Verkehr
vorgenommen. _

Randelo-Zritung. 1
Berlin . 28. Der . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. ~ ~ ' " - - - -- - -- - ~ * - » • — —
0 Gerste . _

.Preise gelten ... -— ——
fähiger Ware.) Heute wurden nottert : Breslau W 247
bis 252, R 207—212. G 212, H 201—206, Frankfurt a. M.
W 275, R 236, G 236, H 223, Dresden W 266, R 226, G 225,
M 214.

Berlin , 28. Dez. (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. 00
83,50- 41.60. Ruhig . — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 gemischt
81.60- 32.60. Ruhig . — Nüböl gesch äftslos.

6m Schweizer über Deutfcbland.
Genf,  im Dezember.

Im »Journal de Gerrere" gibt ein West-Schweizer
die Eindrücke wieder, die er soeben bei einer Reise durch
Deutschland gesammelt hat. „Der Reisende ", schreibt er.
„der sich von der Schweiz über Stuttgart oder über
München nach Berlin begibt, ist höchst erstaunt über die
Ruhe, die in Deutschland herrscht; die Züge verkehren
ganz regelmäßig , man merkt nirgends etwas von großen

'Truypcnverschiebungen, und an. die ernste Zeit , in der wir
leben, erinnert höchstens hier und da ein Verwundeter.

Das überall bestellte und besäte Feld läßt für die
Zukunft Gute : erwarten ; in München und in Berlin
herrscht regstes Leben: viele Geschäftsleute , Männer in
den besten Jahren , gehen friedlich ihren gewöhnlichen Be¬
schäftigungen nach, anstatt beim Heere zu sein; alle Läden
sind offen nnd scheinen an Kundschaft nichts eingebußt zu
haben. Bis in die Nacht hinein wogt es in den hell er¬
leuchteten Straßen von Berlin auf und ab, und die großen
Hotels sind voll wie immer. Soll man nun behauvten,
daß der Deutsche sich von dem Ernst der Lage keine
richtige Vorstellung macht? Das kann man nicht. Es
herrscht nur bei allen Beoölkerungsklaffen — vom Klein¬
bürger bis zum General — eine solche Siegeszuversicht,
daß jeder, der auch nur einen Zweifel laut werden ließe,
als ein Verräter am Vaterlande betrachtet werden würde.
Man muß diese sittliche Disziplin , die den Deutschen
gegenwärtig kennzeichnet und Deutschland jene Einmütig¬
keit gibt, welche eines der Grundelemente seiner Macht
und L-tärke ist, aufs höchste bewundern . . .

Deutschlands militärische Organisation ist so stark,
datz das Land zu jeder Zeit für den Krieg gerüstet ist.
Man braucht, wie es scheint, nur auf einen elektrischen
Knopf zu drücken, und sofort setzt sich das Räderwerk
dieser gewaltigen Organisation in Bewegung . Man ist ja
zwar wegen des Vormarsches der russischen Heere ein
wenig besorgt gewesen, aber heute betrachtet man die
ruf fische Offensive als gebrochen. Man hört überall sagen,
da« die Ruffen nicht wissen, wofür sie sich schlagen.
Anderseits rechnet man mit dem Widerstand in Frank¬
reich, wobei man ehrlich die Tapferkeit des französischen
Heeres und der ftanzösischen Generale anerkennt. Man
wundert sich wohl auch, daß man in Frankreich
gegen Deutschland so feindliche Gesinnung hegt ; überall
kann man hören, daß nur England der Feind , die
wahre Ursache des gegenwärtigen Krieges ist, während
man Frankreich nicht allzusehr grollt . Die Zahl der Ge¬
fangenen in Deutschland beläuft sich auf mehr als
600 000 Mann . Leute, die die Gefangenenlager besuchen
durften, erklären übereinstimmend, daß daselbst alles aufs
beste eingerichtet ist.

Überall in Deutschland werden die Verwundeten ohne
Unterschied der Nationalität mit der größten Liebe be¬
handelt. Solche Barmherzigkeit und Menschenliebe können
selbst die Mächtigsten dieser Erde gebrauchen . . (RK.J

!Wer Brotgetreide verfüttert, versündigt
[sich am Vaterlande und macht sich strafbar^

Oie beiden Qnentfcbloffenen*
Der sonst von reichem parlamentarischen Leben durch¬

flutete Winter trägt in diesem Jahre alle Zeichen eines
Ausnahmezustandes . Vor dem die Lander zerfleischenden
Kriege sind auch die redseligsten Volksvertretungen ver¬
stummt; sie begnügen sich mit schweigender Entgegennahme
der für sie bestimmten Vorlagen und Berichte, bewilligen
ohne viel Federlesen Milliardenkredite und Vertrauens¬
kundgebungen und lassen sich dann ohne Widerspruch aus
Monate vertagen , um der Regierung freie Bahn sm dre
Fortführung der Schwertarbeit zu lassen, die am besten
gedeiht, wenn gute Reden sie begleiten.

Nur in Portugal und in Japan erlebten wir Über¬
raschungen. Beide Länder stehen unter englischer Ober¬
leitung. Also war es von vornherein ausgemacht» daß ste
an diesem Kriege nicht vorbeikommen würden . Japan
zierte sich nur ein Weilchen, dann beehrte e8 uns mit
einem unverschämten Ultimatum , dessen Text augenschein¬
lich in London aufgesetzt ivar, und bemächtigte sich, nicht
ohne Anstrengung unseres ostasiatischen Gebietes , um
danach wieder in die Rolle des Zuschauers zuruckzusallen.
Und nun kommt das Parlament und lehnt der Regierung,
der dieser entscheidende Schritt auf das chinesische Festland
gelungen ist, eine verhältnismäßig bescheidene Militärvorlage
ab, durch die das stehende Heer um zwei Divistonen ver¬
mehrt werden sollte. Der Mikado bat dieses Mißtrauens¬
votum mit sofortiger Auflösung der Kammer beantwortet.
Und obwohl er kürzlich, bei der Eröffnung der Session , sehr
bedeutsam darauf hinwies , daß das Land sich auch nach
der Eroberung von Kiautschou, im Kriege befinde, wird
die Regierung jetzt einen heftigen Wahlkampf bestehen
müssen, um zunächst der Opposition im eigenen Hause
Herr zu werden. In welcher Weise sie die neue Heeres-
Forderung begründet hat, ist in Europa nicht bekannt ge¬
worden : es wäre interessant zu erfahren, welchem Gegner
gegenüber sie eine Verstärkung der Armee für unerläßlich
hält . China wird ja von Japan militärisch kaum ernst
genommen, und mit Rußland ist man doch neuerdings in
freundschaftlicher Entente verbunden. Also an welche
Zukunftsmächte denkt wohl die japanische Negierung ? Das
Volk scheint jedenfalls für ihre Absichten kein Ver¬
ständnis zu besitzen. Es war schon nicht begeistert
Yxx  die Heeresfolge gegen Deutschland und will von
wettergehenden kriegerischen Unternehmungen erst recht
nichts wiffen . Sind doch die finanziellen und wirtschaft¬
lichen Folgen des siegreichen Krieges gegen Rußland noch
immer nicht überwunden . Im Gegenteil : der Steuerdruck
hat sich empfindlich verstärkt, und weder von Korea noch
von der Mandschurei hat das Volk bisher irgendwelchen
Segen zu verspüren bekommen. Der ehrgeizige Graf Katc
hat also das Land nicht hinter sich, wenn er es England
zuliebe in auswärtige Verwicklungen hineinschieben will.
Darauf wird es zwar in letzter Linie nicht ankommen,
aber ganz übersehen kann er die Volksstimmung doch auch
nicht, und dieser ist vielleicht soviel immerhin schon zu
verdanken, daß die japanische Regierung den Mut zu einer
unmittelbaren Teilnahme an den Kämpfen in Europa
nicht aufzutteiben vermag . Herr Pichon und Genossen
werden vermutlich auch weiterhin vergeblich um die Ent¬
sendung japanischer Hilfstruppen betteln.

Ähnlich liegen die Dinge in Portugal . Man kann
nicht gerade sagen, daß diese Republik sich unseren Feinden
als Bundesgenoffe aufgedrängt hat, aber als es, nach
wiederholtem freundlichen Zuspruch von englischer Seite,
endlich so weit war , fetzte in der Bevölkerung offen eine
kräftige Gegenbewegung ein, die zunächst eine Umbildung
des Ministeriums zur Folge hatte. Dann gab es in der
Kammer ein Vertrauens -, im Senat dagegen ein Miß¬
trauensvotum für die Politik der Regierung , die . zur
Verteidigung deS Landes ", sowie zur Teilnahme am
Kriege entschlossen war , ohne doch sagen zu können, von
welcher Seite der Freiheit , der Unabhängigkeit Gefahr
drohe. Man darf vermuten , daß hier bindende Verttäge
ehrwürdigen Alters oorliegen . die den Wechsel der Staats¬
form überdauert haben. Gegen fie lehnt das Volk sich
auf, weil es sich von auswärtigen Abenteuern mit Recht
eher eine Verschlechterung als eine Verbesserung seiner
Lage verspricht. Aber für die Regierung gibt es wohl
kein Zurück mehr. Einstweilen sucht sie die Entscheidung
zu verzögern : vielleicht , daß ihr schließlich irgendein
Zwischenfall zu Hilfe kommt. Ihre Tatkraft ist jedenfalls
vorerst gelähmt.

So haben wir neben den vielen erbitterten Feinden,
mit denen wir im Kampfe liegen , auch mit zwei unent-
ichloffenen Gegnern zu rechnen — ohne dabet unseres
bundesgenoffen Italien zu vergeflen , deflen Volksver¬
tretung in vollem Einvernehmen mit der Regierung,
kürzlich feste Entschlossenheit bekundete — nur durfte man
licht ftagen , wozu sie entschloffen waren . Zunächst wohl
imt zum Abwarten . Wir werden uns also in Geduld zu
lassen habe«. _ Dr. Sy.



Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln . i

27. Dezember . Der türkische kleine Kreuzer . Midilli'
(früh« als . Breslau " in deutschem Besitz) greift in der Nacht
ein russisches Geschwader im Schwarzen Meer an, beschädigt
daS russische Linienschiff„Rostislaw" erheblich und versenkt
die beiden Minenleger „Oleg" und „Athos". Der türkische
Kreuzer . Hamidijeh" beschießt erfolgreich Batum.

28. Dezember . Auf dem westlichen Kriegsschauplatz
werden alle feindlichen Angriffsversuchezurückgeschlagen. —
In Nordpolen entwickeln sich die deutschen Angriffe weiter. —
Die englische Admiralität teilt mit, daß bei dem vergeb¬
lichen Angriff auf Cuxhaven vier englische Wasserflugzeuge
von sieben beteiligten verloie»->-unm.

Kämpfe in <öeftf ländern.
Aus einem Feldpostbriefe.

, . . . . im Dezember.
Am . . kam ich als Führer der groben Bagage östlich

D . an und erhielt sofort Befehl, im Eilmarsch nach B.
weiterzugehen. Nach dreizehnstündigem Ritt kam ich dort
an. Der ständige Regen hatte die Wege sehr tief gemacht,
und mein ermüdeter Gaul stolperte. Ich stürzte unmittel¬
bar vor den Stabspackwagen . Um ein Haar wäre der
Wagen mir über beide Beine gegangen, wenn nicht Haupt¬
mann v. A., der gerade vorbei kam, die Pferde in den
Graben geriflen hätte . Das war mein Antritt in V. Bald
aber erlebte ich die zweite Überraschung: infolge Ver¬
wundung einiger Offiziere fanden allerlei Verschiebungen
statt, und ich wurde Bataillonsadjutant.

Nach den vierzehntägigen Kämpfen hieß es, daß unser
Regiment zunächst etwas Ruhe haben sollte. Aber der
Feind hatte große Verstärkungen erhalten und machte uns
einen Strich durch die Rechnung. Am Morgen um 10 Uhr
war ich angekommen. Trotz arger Schmerzen von meinem
Sturze mußte ich sofort die Adjutantengeschäfte übernehmen,
so daß ich den ganzen Tag nicht zur Besinnung kam, und
am Abend sagte mir der Regimentsadjutant , es werde
wohl bald weitergehen.

Und so war es auch. Nachts 2 Uhr marschierte das
Regiment bereits , ich hatte gerade noch Zeit, um Mitter¬
nacht ein Fußbad zu nehmen. Während dieser Erquickung
sauste eine Granate durch das Dach des Hauses und
krepierte dann auf der Straße , wo gottlob gerade nie¬
mand war . Nun unter ständigem Granatfeuer hinaus ins
Gefecht! Wir wußten das freilich damals noch nicht.

Als wir bis früh 7 Ubr marschiert waren, kam der
Befehl, zu halten, die Bataillonsführer und Adjutanten
zum General ! Besprechung der Kriegslage , Einteilung der
Regimenter — und schon donnerten unsere Geschütze hin¬
über zum Franzmann, der uns wohl so früh nicht er¬
wartet hatte. Bis nach 4 Uhr nachmittag lagen wir in
Stellung , dann hieß es : das Bataillon zu sammeln und
hinter P .-Ferme aufzustellen. Ich stellte das Bataillon so
gedeckt auf, daß Exzellenz mir später eine große Anerkennung
ausfprach. Hauptmann v. A., der mir kurz zuvor das
Leben gerettet hatte, machte sich daran, eine Niederung zu
durchschreiten, wo die feindlichen Geschosse bereits pfiffen.
Ich warnte ihn, aber es war zu spät, schon hatte er eine
Kugel in der Schulter. Um 6 Uhr abends, es war bereits
dunkel, begann der Sturm. Als die ersten beiden Kom¬
pagnien den Wald verließen, praffelten auch schon die
Kugeln auf uns . Aber unsere Artillerie antwortete ebenso
scharf und beschäftigte den Feind. So kamen wir mit
wenig Verlusten (20 Toten und 60 Verwundeten ) bis
1 Kilometer vor B ., wo wir einen Schützengraben besetzten.
Nun « öffneten wir erst das Jnfanteriefeuer . Ziemlich ge¬
deckt kamen wir auf 200 Meter an den Feind, wir konnten
drüben die Kommandos hören. Das Nest wurde von uns
iu Brand geschossen.
_ ^ 2 ertönte das Signal : „Seitengewehr pflanzt auf!
Borrucken!' Die Trompeten schmetterten, der große Augen¬
blick war da. Auf — marsch, marsch! mit Hurra und ge¬
fälltem Settengewehr ging es vor. Wie überall, konnte
der Feind auch hier nicht wiederstehen und nahm Reiß¬
aus. Wir waren schneller drinnen als er dachte. In
dem brennenden B. lagen die Leichen und die Ver¬
wundeten zu Hunderten: die brennend einstürzenden Häuser
begruben viele.
. Bis wir das Nest einigermaßengesäubert hatten, ging
der Strabenkampf mit grober Erbitterung vor sich. Dann
b« am ich Befehl zum Sammeln, damit die Verfolgung
sofortaufgenommen werden könnte. Draußen bekamen wir
Maschlnengewehrfeu« . jagten aber den Feind noch ans
seinen Schützengräben hinaus.

Me Regiment« waren bei diesem Sturm gänzlich
nrrchetnander geworfen worden, und wir mußten etu
Jeder die Verbände ordnen. Jedenfalls war ein wichtiger
Stutzpunkt des Feindes genommen worden, den wir nun
«stbrelten. Freilich sollten wir noch nicht zur Ruhe
lammen, ^ - ■ (RK.J

Politische Rundfchau.
Deutliches Reich. '

+ Zu der von der deutschen Verwaltung angeordneten
Umgestaltung im belgischen Notenbankweseu ist zu be¬
merken, daß die Belgische Nationalbank nach dem sieg¬
reichen Eindringen der deutschen Truppen in Belgien ihre
Werte zunächst von Brüssel nach Antwerpen, dann nach
England schaffte. Dabei wurden nicht allein alle Wert-
objette mitgenommen, sondern auch die halbfertigen und
ferttgen Noten, die Notenstempel und Klischees. Die Be¬
mühungen, die Werte, die angeblich bei der Bank von
England hinterlegt sind, wieder herauszubekommen, waren
bisher vergeblich. Der Vorgang ist für die belgische
Finanzwirtschaft auch deshalb von wesentlicher Bedeutung,
weil die Belgische Nationalbank den größten Teil des
Vermögens der Staatssparkasse verwaltet hat, die dadurch
vollkommen lahmgelegt ist. Deshalb mußte der deutsche
Gen « algouverneur auf Abhilfe sinnen. Die leblos ge¬
wordene Natioiialbank wurde durch die 8ooietö Oonorals
de Belgique erseht, der das ausschließlicheRecht zur Aus¬
gabe von Banknoten erteilt wurde und zwar zunächst auf
-die Dauer eines Jahres . Die Looiötö Generale, die bisher
«ine Industrie - und Kreditbank war , wird sich eine be¬
sondere Notenabteilung angliedern, die besonders ver¬
waltet wird . Die Noten dieser neuen Notenbank erhalten
Hwangskurs . Mit der Schaffung des neuen Noteninstituts
liegt die Möglichkeit vor. die durch das schnöde Verhalten
der Leiter des alten Instituts im belgischen Zahlungs-
wesen geschaffenen zerrütteten Zustände einigermaßen
wieder in geordnete Bahnen zu bringen und damit die
Möglichkeit zu schaffen, daß das geschäftliche Leben in
Belgien wieder lebhafter in Gang kommt.

O Kortoffelverkauf durch die Gemeinde . In einer
Sitzung der Kieler städtischen Kollegien gaben die Stadt¬
verordneten ihre Zustimmung zu dem Ankauf von 16000
Zentnern Speisekartoffeln. Diese Kartoffeln sollen in
städtischen Räumen gelagert werden, damit für den Fall,
daß durch irgendwelche Gründe ein Kartoffelmangel ein-
tritt , die Bevölkerung vorübergehend mit Kartoffeln oer-
iorgt werden kann. .

+ gemeinsamer Hirtenbrief aller deutschen Erz.
Bischöfe und Bischöfe ist über den Krieg erlass« :
woroen. Als die Hauptaufgabe der gegenwärttgen Zeit
bezeichnet das umfangreiche Hirtenschreiben Buße und
Sühne . Der Krieg sei ein Sttafgericht für alle Bölk« ,
die von ihm betroffen find. Daher der laute Ruf nach
Buße un Sühne Wehe dem Volk, das nicht einmal
mehr duner furchtbare Zuchtmeister zur Buße bringen
kann. Es ist reif für den Untergang, und ihm würde
auch der Sieg zur Niederlage. Wir wollen uns nicht in
die Schuldbucher der anderen Völker vertiefen, sondern in
wiser eigenes, wir wollen nicht das Gewissen unserer
Fernoe erforschen, sondern das unserige. Wir sind un¬
schuldig an dem Ausbruche des Krieges , das können
wrr vor Gott und d« Welt bezeugen. Im übrigen
wollen wir nicht auf unsere Unschuld pochen. Der Krieg
habe auch bei uns schwere Schuld aufgedeckt, heißt es
dann weiter, einmal die Schuld an dem Niedergang des
religiösen und des sittlichen Lebens. Jünglinge und
Männer werden schließlich aufgefordert, einzustehen für
Gott und Vaterland . Der Brief wird in allen katholischen
Kirchen verlesen und auch den im Felde stehenden Katho¬liken übermittelt.

+ Sonderbare Ansichten von seinen Aufgaben scheint
der amerikanische Gesandte in Brüssel zu haben. Er
hat sich anscheinend in erheblicher Weise in die deutschen
Anordnungen über die Zahlung der belgischen Kriegs-
konttlbution . gemischt. In Washington war nämlich
Staatssekretär Bryan genötigt zu erklären, daß alle
Schritte des amerikanischen Gesandten in Brüssel, die eine
Herab .etzung der Kriegskontribution zum Ziele hätten,
inoffiziell und ohne l̂ -mächttgung der Regierung gemacht

Absi.iUttlung des unberufenen Herrn durch
seine Regierung ist ja ganz erfreulich, obwohl wir sicher

I find, daß die deutsche Kriegs- oder Zioilleitung sich nicht
| HP geringsten um die Bemühungen des Amerikaners ge-I kümmert, sondern entschieden haben, wie sie es für richtig
| und angemessen hielten.

Schwede».
x Einen vorzüglichen Eindruck hat die Herabsetzung

des deutschen Reichsbankdifkonts in ganä  Schweden
gemacht. Die Zeitungen äußern durchweg Anerkennung,
die um so lebhafter ist, als das Vorgehen des Reichsbank-
direktorlums eine Erleichterung des Zinsfußes auch für
Schweden wahrscheinlich macht. So schreibt „Svenska
Dagbladet ": Die Herabsetzung des deutschen Diskonts
kommt uns angesichts der wunderbaren finanziellen Kriegs¬
bereitschaft Deutschlands nicht unerwartet . Nun wird auch
die Herabsetzung des sechsprozentigen schwedischen Zins¬
fußes um V2 Prozent zu Neujahr sehr wahrscheinlich.

Belgien.
.X Gegenüber erneuten Versuchen der belgischen Re-

gierung, Belgier zum Diensteintritt in ihre Armee zu
veranlassen , wird von deutscher Seite nochmals darauf
Angewiesen, daß durch gesetzkräftige Verordnung des
Generalgouvernements alle Befehle und Verfügungen der
c 5maJ, l.9e” belgischen Regierung außer Kraft ge eas

J* on “f °imger Zeit durch Maueransch.ag
bekanntgegeben wurde, setzt sich jeder Belgier , der ver-
suchen sollte, emer solchen Aufforderung Folge zu leisten,
dm schwersten Strafen aus . Außerdem werden, sofern -8

gelingen sollte, zu entweichen, seine nächsten Att-
«ebvrtgen dafür haltbar gemacht.

Bulgarien . ~~
X Anscheinend bat die serbis • Propaganda aber.

K * Tf'  verübt , so nach bekannt« Manier
r£ leI en  rustrebmd . Der Archäologe Wladimir Siß.

em Tscheche, der sich in Sofia als Berichterstatt« befand
das Opfer emes Revolverattentats geworden, dessen

Urheber bislang unbekannt gebliebm sind. Dieses Atten¬
tat war das vierte gegen die Person des Siß , der seil
mehreren Jahren mit unermüdlichem Eifer die bulgarische
Nutwn gegen ihre Verleumder verteidigte. In ihren Be¬
sprechungen über dieses Ereignis richten die Blätter offen
jdren Argwohn gegen die Serben , die es mehrfach ver¬
sucht haben. Wladimir Siß ru ermorden.

Norwegen.
X Die Öffentlichkeit beschättigt sich zurzeit lebhaft mit

d« Frage eines Zuckermonopols , wenn man einstweilen
euch über Vermutungen nicht hinauskommt . Tatsache ist,
daß die deutsche Regierung eine bestimmte Sicherheit
zu haben wünscht, daß der nach Norwegen gehende
deutsche Zucker nicht nach dem feindlichen Ausland gelangt.
Obwohl in Norwegen ein Ausfuhrverbot für Zucker be¬
steht, ist es klar, daß, wenn statt der Privathändler d«
norwegische Staat Zucker importterte, für die deutsche
Regierung,die einwandfreieste Bürgschaft für das Ver¬
bleiben des deutschen Zuckers in Norwegen gegeben wäre.
Andererseits hat die norwegische Regierung in Deutsch¬
land ein größeres Markguthaben, das zum Ankauf von
Zucker verwendet, augenblicklich gut angelegt wäre, zumal,
da der Markkurs fast die übliche Höhe wieder erreicht

Entscheidung darüber , ob wirklich ein Monopol
für Zucker eingeführt werden soll, kann nur im Storthing
'Een . Ob dem Parlament die Frage vorgelegt wird , ist
vorläufig noch völlig ungewiß.

Schwei ?«
X Ein Mitarbeiter des „Petit Porifien' hatte eine

Unterredung mit dem kürzlich gewählten Bundespräsidenten
Motta über die Stellung der Schweiz zum Kriege.
Motta erklärte u. a., es sei der unerschütterliche Wille der
Schweiz, die strengste Neutralität zu wahren und niemals
den geringsten Eindruck von Parteilichkett irgendwo auf-
kommen zu lassen. Motta sagte: Wir wollen und dürfen
nichts anderes sein, als Schweizer, dies ist die einzige
Haltung , ich betone es nochmals, die man von uns er¬
warten darf, die einzige auch, welche den Interessen aller
gerecht wird . Woher auch der Angreifer kommen mag, er
wäre für alle Schweizer ein Feind. Die schweizerische
Armee wurde unverzüglich in die Reihen der Feinde des
Angreifers treten. Ich möchte aber ebenso bestimmt hin-
zufügen, daß wir in dieser Beziehung gar keine Be-
wrchtungen hegen, über die Konterbande erklärte der
Bimdesprasident , es sei natürlich auch beim besten Willen
ausgeschlossen, solche Lieferungen mit Sicherheit zu ver-
hindern . Es seien aber die schärfsten Maßregeln « griffen,
so daß auch nicht die geringste Krittk an der Haltung der
Schweiz in dieser Frage gereckttertigt sei.

Türkei.
X Der Krieg hat es mit sich gebracht daß die htew

non Franzosen verwaltete türkische Staatsschuld»
Verwaltung in deutsche Hände gelegt worden in
Dr , Boetzges, bisher Handelsattache des deutschen Generab
kousulats m Konstantinopel ist mit Rücksicht auf die R-.
Hinderung französischer Funttionäre zeitweilig mit
Bureaudirektion des Berwaltungsrates der Staats
schuldenoerwaltung bettaut worden . Die dem » I! '
waltungsrat unterstellte Generaldirektton der Staat«
schuldenoerwaltung liegt infolge der Behinderung d.«
französischen Generaldirektors Abonneau in den Händen
des ständigen Zweiten Direktors Aslan . Den Vorsitz im
Verwaltungsrat führt für die Dauer der Abwesenheit des
^uzofischen Vorsitzenden de la Bouliniere als dien«,
von ^ ntt ^ glled btt  österreichisch-ungarische Delegierte
Hus Jn-  und HuefatuL

»erlitt , 28. Dez. Der Kaiser hat dem Staatsminiff -.
und Minister der öffentlichen Arbeiten Dr . Dr - I »»*
Dl)” dreitenbach das Eiserne Kreuz zweiter Klaffe am
weißen Bande mtt schwarzer Einfassung verliehen ^ om

Rotterdam , 28, Dez. Wie der . Nieuwe Rotterdams.
Courant aus Tokio meldet teilte bei Beantwortung N
Anfrage in der lapamschen Kammer der japanische Minist^
des Äußern mit. daß kein einziges Land Japan ' erfthabe. Truppen nach Europa zu schicken. tWd)t

• JA ' Die Ausfuhr von lebendem Rindvieb
I und lebenden Schweinen aus Holland ist vom 2U Wan verboten. MLls-

m s. Autorisierte Kreise dementieren die
Nachricht aus Rom, derzufolge Frantteich die Annektier,,»»
Neu ^?uni | . ^ sichtige. Das Regime eines Protektowts
^lle ^Franttetch völlig zufrieden, es denke nicht an esiie

28. Dez. Der Parlamentskorrespondent der
er  kßk das Oberhaus am 6. Januar zu einprzweitägigen Sitzung zusammentteten w« de. etn®

Sir. Die „Times ' veröffentlicht einen
^vfiZköes serbischen Metropoliten , in dem drinaend
um Hilfe für die notleiüende Bevölkerung gebeten wir^ ^"

ersbura , 28. Dez. In Bezug auf die Meldung aus
qP» f re- 01!*, v Rußland die ihm gehörige Hälfte der
Ansel Sachalin an Japan abgetteten habe als Entaüt
sirr die Liefemng schwerer Geschütze, ist die Petersburger
Te egraphen-Agentur ermächtigt, kategorisch zu erklürem daß
diese Meldung vollständig erfunden ist. 8

Sydney , 28. Dez. Die Regi« ung bat den gesamten
Weizenoorrat von Neu-Südwales beschlagnahmt.

Buenos Aires , 28. Dez. Das Ausfuhrverbot fürWeizenmehl ist aufgehoben worden.
una fern.

o Unglück auf See . Der Kapitän eines im Hafen von
San Remo eingelaufenen ttalienischen Dampfers berichtet
daß auf der Höhe des Kap Silleiro an der Westküste
Spaniens nachts der spanische Dampfer „San Domingo'
uut dem mit gelöschten Lichtern fahrenden Dampfer
-Deral kollidierte Beide Dampfer gingen unter und nur
22 Mann ihrer Besatzung konnten g« ettet werden.

° Versteuerung der Automaten . Im Laufe des
Monats Januar 1916 sind die auf Bahnhöfen oder
anderen öffentlichen Orten und Plätzen oder in Gast-
und Schankwirtschaften aufgestellten Warenautoniaten.
Stereoskop-, Schau- oder Scherzautomaten sowie die
Mu .ikautomaten und alle mechanischen Musikwerke, gleich-
viel ob diese Öffnungen für Geldeinwurf besitzen oder
nicht, für das Kalenderjahr 1916 eventuell unter Vor¬
legung der Steuerkarte für 1914 zur Versteuerung an¬zumelden.

° >ohe Vrotpreise in London . Die Brotpreise
werden in London in den nächsten Tagen neuerdings
steigen, w daß ein Brot von vier Pfund gegen 70 Mennig
kosten wird . Die Ursachen der Teuerung werden in erster
Lime dem Mangel an Schiffen und den darauf zurück-
zuführenden höheren Frachtsätzen, der schlechten Ernte in
Australien und der Schließung des Schwarzen Meeres
zugeschrieben. Auch die Preise für Salz sind bedeutend

Krämer England und Ägypten « „Manchester
Guardian ' und andere mglische Zeitungen, welche di«
Erklärung einer britischen Schutzherrschaft über Amwten
als gleichbedeutend mit Annexion aufgefaßt hatten, werden,
und zwar wie es scheint auf Veranlaffung von Lord
Cromer durch die „Times ' dahin belehrt, daß und wes-
halb von Annexion keine Rede sein könne. D « Grunh
ist überaus lehrreich und erinnert an den bekannten Satz,
daß zwar die Deusschen bis zum letzten Blutsttopfe «, die
Engländer aber bis zum letzten Penny kämpfen. Pfunde
und Schillinge find der Grund , weshalb man die Schutz-
Herrschaft der Annexion vorgezogen hat, die, wie die
»Times bemerkt, die Tür für eine spätere anderweittge
Regelung offen laffe. Die Türkei « hielt als Suzerän
Ägyptens dem Namen nach — wohlverstanden dem Namen
uaw — einen Jahrestribut von etwas über 660 000 Pfund
Sterling , der jetzt an England übergeht, mit der Annexion
dagegen seine Daseinsberechtigung verloren haben würde.
Auch bisher ist allerdings das Geld nicht nach Konstantt¬
nopel, sondern nach London gewandert unter dem Vor¬
wand, daß man es zur Verzinsung zwei« türkisch« An-
lewen verwenden werde.

Wie fie lügen . Aus dem deusschen großen Hanpd
Marti « wird eine Blütenlese von franzöfischen „Sieges-
botschaften' verbreitet, die bestimmt find, der Volksoer-
ttetung , die letzt tagt, gute Laune zu machen. Wir entnehmen
daraus . die krasttgsten beiden Lügen, bemerken ab« , baß
die übrigen diesen Musterbeispielen nicht weit nachstehen.
D?r französische amtliche Bericht vom 18. Dezember er¬
klärt : „Eme ttäftlge Offensive machte uns zu He« en
mehrerer Schützengräben von Auchy-les-La Bassöe. Loos,'
St . Laurent und Blangy . aus letzterem Puntt usw.'
Dazu bemertt der deutsche Generalstab : „Die erstgenannten

Weil weit hinter unseren Stellungen . An kein«
Stelle haben biß Franzosen unsere Stellungen nehmen
können, lhre Angrlffsversuche brachen ausnahmslos SM
sammen, Bet Cuinchy. westlich Auchy. lagen 150 tote
Franzosen am 18. morgens vor unserer Stellung . Kleine,

St . Laurent und Blangy eingedrungme französische
Abteilungen wurden vemichtet beziehungsweise gefangen¬
genommen. Am abend des 17, lagen hie Franzosen als
„Herren ihrer Stellungen ' in ihre« allen Gräben.' - Ei«
weiterer ftanzosischer Lügenbericht behauptet : . Die Deutt
scheu versuchten mit drei Bataillonen aus dem gesprengten
französischen Schützengraben vorzustoßen, aber dies« In,
fant « ieangriff, sowie derjenige, welchen sie gegen St . Hubert
unternahmen, wurden zurückgeschlagen.' Der beussche
Generalstab berichtigt diese Meldung folgendermaßen:
„Unsere Truppen nahmen bei diesen Angriffen 8 Offiziere
und über 800 Mann von ftanzöstschen Jägern O, Jägern 18
und Plomeren 7 gefangen. Das französische Jäger-
hataillon 9 wurde aufgerieben.' i



o Der Huud als Depeschenbote . Der Landrichter
9analotz aus Elbing, der als Adjutant an der ostpreubi-
K fflren« tätig ist. teilte kürzlich auf emer Feldpost-
»grte den folgenden ergötzlichen Vorfall mit : »Hier an der
Keenkette liegen die russischen und deutschen Schutzen-
ciräben an manchen Stellen nicht allzuweis sich gegenüber.
Gestern schickten nun die Russen euren Hund mit einem
«ettel folgenden Inhalts zu uns herüber: . Deutsche
Soldaten ergebt euch! Krakau und Posen haben wir er¬
obert Die Franzosen haben ganz Elsaß-Lothringen besetzt.
Ein Widerstand ist nutzlos!" - Diese Hundedepesche hat
bei uns ungeteilte Heiterkeit veranlaßt.

o Englische Offizierssitten . Eine für unsere Begriffe
etwas befremdliche Anklage führte dieser Tage einen eng-
lischen Offizier , den Leutnant Günther vom Armv Service
Corps , vor das Kriegsgericht von Chelsea Barracks.
Leutnant Günther war vom Expeditionskorps vom
Kontinent gesundheitshalber nach London be^ anbt worden„nd hielt es nun hier für angebracht, ine Glorie , me iyn
Ar als Kriegskämpfer umgab , zu nnterstutzew mdem er
lick, aus eigener Machtvollkommenheit die beiden Kriegs-
Le7 d^ englischen Armee, das

MsttnKsb ? d8 ^ Orcker),' A rmserem EfiemenKttUz
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® Z xi-it Läufiger ähnliche Verfehlungen
^ Ä lÄ bekannt geworden seien und statuierte

MZMNMsß
dmticher̂ Smack scheinenden Zeitungen Md Bücher
darunter verstanden find?

n «piSbDftbticfc bis 500 Gramm. Mwpvlwrieie
nach d? m Feldheer im Gewicht , über oißi 500 Gramm
raet&en für bi« Seit mm 11. MgtäR
1915 von neuem zugelassen. Die Gebühr betrag! w i \

o Weibnachtsaaben für das Heer . 3n der ver-
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Bunte Zeitung
Die Londoner Amazonengarde . Es hat sich in

London ein . uniformiertes City -Korps für heimische Ver¬
teidigung " unter dem amtlichen Namen „^he Natoim!
Guard, City of London Corps“, Bürgerwehr der City,
gebildet , das aus Männern der Geschäfts- und höherv
Berufskreise bestehen soll, die das Alter von 40 Jahren
überschritten haben und daher für das neue Heer nicht in
Betracht kommen. Dagegen ist nichts einzuwenden . Außer-
dem ist auch eine Women ’s Volunteer Reserve (freiwilliges
Frauenreservekorps ) im Entstehen begriffen, eine Frei-
willigenschar von Frauen , die in Signalgebung , Botenritt.
Telegraphie , Motorfahren . Feldküchenwesen und erste Hilfe
bei Verwundungen eingeübt werden . Vier Kompagnien
sollen unter dem Befehl der Oberstin Lady Castlereagh
schon zusammengebracht sein. Ob fie bewaffnet werden
sollen, bleibt noch der Regierung anhelmgestellt.

Die Berfchwörung der französischen Minister-
franen . Der Einfluß der Frau in allen Dingen ist in
Frankreich sprichwörtlich. Was auch immer sich im
privaten oder öffentlichen Leben ereignen mag , überall
kann man letzten Endes eine Frau als direkte oder in¬
direkte Ursache alles Handelns und Geschehens entdecken.
Deshalb sagt der Franzose bei jeder Gelegenheit : Cbereder
la femme ! — frei übersetzt: „Hier ist eine Frau lnr
Spiele !" Das alte Sprichwort trifft auch letzt wieder bei
der Übersiedelung der französisches Regierung aus
Bordeaux nach Paris zu. Der Pariser Korrespondent eines
schweizer Blattes schreibt: Die Gattinnen der Minister
und hohen Beamten müssen sich in Bordeaux schrecklich
gelangweilt haben : Frau Poimare und Frau Vwiam
charen seit der ersten Hälfte November bereit» nach Paris
zurückgekehrt. Es besteht denn auch der Verdacht., daß
-ine heimliche weibliche Verschwörung bei der Rückkehr
der Regierung nach Paris ihre Sand im Spiele hatte
and auch weiterhin ihren Einfluß in dieser heiklen Frage
,ui üben wird . , r"' "" .

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für bru » O. Dezember.

Sonnenaufgang 8“ Jj Monduntergang 6“ V.
Sonnenuntergang 351 II Mondaufgang 1 tick

1812 Abschluß der Konvention zu Tauroggen zwischen Uü'ca
und dem russischen General Diek>" ^ _ zglS Dichter Theodor
.Wau * Iö 37 Mustkschriststellerin Marie Lipsi«S g°^ - -Vä  WSBSttS
Auswärtigen Amtes Alfred v, Kide rlen-Wächter

rj Verschärfte Strafen wegen überschrritung ber Höchst¬
preise . Trotz der deutlichen Verordnungen sind vieRrmts
dock Bestrebungen hervorgetreten , die festgesetzten Hochst¬
öreise wucherisch zu überschreiten. Der Bundesrat hat sich
deshalb veranlaßt gesehen, höhere Strafbestimmungen als
nis ^er anzuordnen . 63 wurde bisher mit ©cWlrafc bis zu
8üü0 Mark oder im Unvermögenssalle mit , Gefängnis bis
*u 6 Monaten bestraft , wer festgesetzte Höchstpreise uder»
kchritt den dazu erlassenen Ausführungsbestunmungen zu-
widerdandelte . Vorräte an derartigen Gegenständen ver¬
heimlichte oder der Beschlagnahme entzog . Diese Straf-
be imu ungen haben sich deshalb nicht als ausreichend er-
wiesen da sie lediglich die Überschreitung der Höchstpreise,
a 'o den tatsächlichen Abschluß eines Geschäfts unter Strafe
(teilten Ln der neuen Verordnung sind nunmehr auch schon
die geschäftlichen Handlungen unter Strafe gestellt, die den
8,veck verfolgen , ein Geschäft einzuleiten oder abzuschlleßen.
bei dem eine Überschreitung der Höchstpreise in Frage
kommt Die neue Verordnung bestimmt infolgedessen . daß
mich derjenige bestraft wird , der einen anderen zum Ab-
llE .ß eines Vertrages aussordert . durch den die Höchstpreise
überschritten werden , oder sich zu einem solchen Vertrage
l bietet Gleichzeitig sind die Strafen wesentlich erhöht,
if.wber kamen grundsätzlich nur Geldstrafen bis zu 3000 Mark
und " nur im Unoermögensfali eine Gefängnisstrafe bis zu
n Monaten in Frage . In Zukunft kann auf Gefängnis ms
z>: einem Jahre oder auf eine Geldstrafe bis zu 10 000 Marl
erkannt werden . -

.2  Büros.MmililHeGekegrNttineöWolff'sHenTel
Brotes Bauptqiiartier, 29.Dezember 1914»3 Uhr Nachmittags.

Micher Nviegsschsuxlah.
Bei Aiüuprrt und sndrstlich Ypern ge-

« .Mitten wiv  in kleineven Gefegten einigen
fvBnzsfisehe Anqriffe

«srd «»estlieh St . Ar-netzsnld «.nv- en nntev
seviveven Verlusten snr die Frnnzrsen znrnek.
geschlagen. Dabei niachten n»ir einige hnn-

Ein vsrststz bei L»Siselle «.estlich
Awenisnt fühxte z»°r Evbentnngi usn S Ala.
schinenge«»ehven und zur Fsrtnnhine einer
fvanzsfifch-n Schntzengrabens.

Franz . Angriffe «»estlichSennheiin ivurdrn
abgeiviesen.

»esttieher Wriegssc
Au Ostpreußen und Polen rechts der Weichsel keine Uerkndernngen.

Am Kma- undR"wka-Ab>ch»itt schriit unser Angriff sort.
In Gegend südlich Inowlod? wurden starke ruffische Ang che Mum-

geschtagcn.

I 2Y.Zahrg. |
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29.Jahrg.
liiiiiiiiiiiiniimiiiiimimnTrWiesbadener

Neueste Nachrichten
«nttae und größte nnparteiifche Mittagszettung irn vez . Wiesbaden.

Amtliches Organ vieler naffauischer -bemeinden; außerdem vorzugsweise benutzt vom Landrat, den
städt. BehSrden, dem Amtsgericht, Zorftämtern, Kirchen, und Schulämtern, Militärbehörden uf .

Eh» moderne llagerzeitung großen SM», deren Abonnentenzahl im letzten Jahre fich fast verdoppelt hat.

UngofShr
Svo Lanb-
Agenturen

yie Wiesbadener Neueste Nachrichten
braucht jeder Inserent und mutz dieselben benutzen,
wenn eine Reklame ln Wiesbaden Wert haben soll.

Ungefähr
500 Land-
Agenturen

Mriitoerbreitete Wiesbadener Tages-Zeitung in dem Rheintzau und in Nassau.
md Stellen-angrbot «, überhaupt alle sogenannten« einen Ameigen « Men besten Erfolg.

- Daß nach viel Gold auf dem flachen Lande,
zurückgehalten wird, zeigt sich auf dem Westerwald, wo ein
L'brrr und ein Geistlicherm mehreren kleiten Dörfchen
innerhafh weniger Tage 13 510 Mk. in Gold sammelten, i
3a einem Keinen Taunusdörfchen wurden4 500 m m J
gesammelt. . , .

t Verkauf von 5 pCt, Aeiegoanleihen durch bie
Nassauifche Landesbank. Wie bekannt, hatte die Naflamsche
Landeibanl vor etwa6 Wochen damit begonnen, ou» ihren
Beständen5 pCt. KliegSa.fleihen zuletzt)P Kurse von
98 pCt. provistonesrei abzugeben, fall» der Käufer sich einer
eu'iährigen Sperre unterwarf und die Popirre bei der
L'ndeSbank hinterlegt. Inzwischen ist der ganze hierfür zur
Veilügung stehend« Bestand an 5 pCt. Reichsanleihen aus-
vcrkauft. Es können nur noch 5 pCt. Schotzanweifiingen
abgegeben werden. Die Abgabe erfolgt zu den bisherige"
Brdmgunqen an der Hauptkaff« sowie bei den 28 Landes,
bankstellen. Diese Schatzanweisungen bieten eme besonder-
günstige Verzmsung, da sie spätesten» am 1- Oktober 1929
zu pari zurückgezahlt werden. Der Käufer erhalt also nicht
nur während dieser Zeit für sein Kapiital5 pCt- Zm en, er
gewinnt auch noch die Kursdifferenz von 2 pCt., da vie
Abgabe bi» auf weitere« wenigsten« zu 98 pCt. eriolgi.

* Auszeichnung . H»rr Briefträger Ludwig Becker
Istznm Oberbriefträaer befördert worden._ _ _

~ Wekanntmachnng.
Die Fannllen-UnterstützungSgelder für die 1. Hälfte Jan.

1915 werden am Samstag,  den 2. Jan. 1915, vorm.

i ""« Ä »ch, so Der- 1914- Di! SlaSltaRt.

CMSflerungsoeriaul.
Eigener Wetterdienst.

Da ; kräftige Tiefdruckgebiet ist nach Nordist gewandelt,
über Westdeutschland liegt schwacher Hochdruck. Tiefer Truck
debnt sich auch über Nordwesteuropa aus ; insolgediffen dauei»
wesilicke Winde an und Frost ist zunächst ausgrichaltet.

Aussichten : Eber mtid als kalt , wolkig, mein -ro cken.
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! blendend . chRner. Teint , ä SU .k 50 Vbevaii
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Amtliche

Bekanntmachungen
der städ tischen B ehörden.

mit  irs/nd welchen Schießwerkzeugen, das
Abbrennen von Feuerwerkskörpern, sowie dar Lärmen in der
Sylvesternacht ist verboten.

Die Zeit ist zu ernst und schwer und sind derartige
Kmdereren jetzt nicht am Platze. 8

bestrafEd !m b** ÖaIb bie  Zuwiderhandlungen unnachsichtlich

Broub ach, 28 . Dez 1914. _ Die Polizeiverwaltung.

Die Feierobendstunde für die Sylvesternacht wird h er.
mit auf spätestens  1 Uhr  festgesetzt. Nach dieser Zeit
müssen die Wirtschaften geschloffen sein.

Braubach , 28 . Dez . 1914. _ Die Polizeiverwaltung.
Su Verfolg der Betanntmachung vom 23 . d. M

bringe ich nachstehend die Namen derjenigen Personen, oie bi«
letzt Neuiahrswunsch. AblösungSkarten gelöst haben, zur öff-nt-
lichen Kenntnis:

Arzbächer Joh . Pb , Fuhrunternehmer , Becker Ad ., Hütten --
direktor , Bellmger . Amtsgerichtsrat , Benner , Postverwalter,
Bollinger Ad .. Rentner , Brummenbaum Hch ., Grubendirektor.
Drevler Dan ., Kleinbabn -S -ationsvorsteher . Engel Jean , Kfm .,
Forst Jakob , Hotelier , Friedrich Rob . Wwe ., Füllenbach W
Bürovorsteher , Clos Gg . Ph .. Eisenhändler . Gran Gg . Karl"
Branntwembrennereibesttzer , Haag Rud ., Rentner . Hagenow
Karl Bahnmeister . Hagner . Landcswegemeister , Hammer Lor .,
Hotelier , Hammer Gg ., Oberingenieur , Hoos Dr . San .- Rat,
Jacob » Frau Prof ., Löw Karl , Rechnungsrat . Mesch . de Karl
Konditor , Neuhaus Rudolf , Kfm , Nowack Fritz , Hotelier , Otl
Wilhelm , Gastwirt , Romberg Frau S .-Rat De ., Roth Frau
Bürgermeister , Salzig , Förster , Schinkenberger Wwe ., Gasthot-
bcsttzerin , Schmitt Alw . Wwe , Rentnerin , Schütz Gg , Gastw
Stöhr Peter , Rentner , Sköhr En il . Hotelier . Teßmann Lt ."
Wieba » Otto , Metzgermeister , Wieghardt Ehr ., Kfm . Wespy,
Hiittendirektor . rv

Braubach , 23 . Dez . 1 914 . Der Bürgermeister.

Brennholz -Versteigerung.
Ui d ! n 4 - Januar 1915 , vormittags

kommen au « den Stadtw - lddistrikten 4/5

steig,rung ^ ^ stelle öffentlich meistbietend zur Ber-

18 Rm . eichen Scheit und Knüppel
ol » „ bnchen „

.. .. Reiserknüppel

Zu Sylvester
empfehle:

Punsch -Essenzen
32,90 Mn 'Swr  I p _ flrrac , Rum , Burgunder

c Zusammenkunft im Distrikt 5 Kuhloch bei Nr . 70 oben rasson - Kum , echt Jamaika - Rum

«iÄ - « «O «‘ SanD. echt Batavia -Mrrac , flrrac -Verschnitt
Cognac -Verschnitt , Deutscher ’

Cognak , Franz . Dognac , Rotwein,
rtpfelwem -Sekt,Schaumweine Buraeff

L , , & Co . Reichels Essenzen . 9
|Feldpostbriefe mit Rum , flnrac und

Cognac.
Chr . Wieghardt

Auszug au , einer Mimsterial - Versügung betreff Abjllbe
von Petroleum.

Da nach den dargelegten Umständen in der Belieferung
des Jnlandmarkt « unbedingt Zurückhaltung betätigt werden
mnß , so kann der Kle nhändler nicht jede gewünschte Menge
bis zur Erschöpfung seine « Vorrat « abgeben , muß vielmehr
seinen Vorrat möglichst zu verteilen suchen . Er wird an jed n
Kunden nur eine bestimmte Menge auf einmal verkaufen , oder
wa « wohl weniger zweckmäßig ist, nur an bestimmten Wochen¬
tagen Petroleum feilhalten , oder ein andere « Verfahren e n-
schlagen . Jedenfalls wird e« notwendig sein , daß brr Klein.
Händler beim Verkauf de , Erdöl « durchweg eine Kürzung der
seinen Kunden sonst abgegebenenen Menge eintret - n läßt

Für eine entsprechende Belehrung de« Publitu .ns durch
dir Lokalpreffe ersuchen wir Sorge zu tragen . Dabei ist mit
besonderem Nachdruck darauf hinzuweisen , daß überall da . wo
ein Ersatz de« Petroleums durch Elektrizität , Gas oder Sp rilus
möglich ist, der Verbrauch von Petroleum ganz eingestellt
werde » muß und daß e« die Pflicht der bemittrtten Kreise ist
ihnen dadurch erwachsende Mehrkosten auf stch zu nehmen . '

Wird veröffentlicht.
Braubach . 27 . De, . 191 4 . Die Polizeiverwaltuna

w c*' : * : -w 01» ÜYI gl
Braubach , den 23 . Dez . 191 4.

Ohne Taöel
— beste Tafel -Margarine —

)eri tzt feinste Landbutter.
Vorzüglich zum Backen!

\ Pfund 90 pfg.
Stet « frrsch bei

^_ _  Chr . W ieghardt.

StÄäner Iv[e,e  Vorteile"
„OICIUIMUBI il - , . , ihn, , dl . Verwendung(ll*C|ll6ll <41&e*Ä̂ "̂wasch- und Bleich,

(gesetzlich geschützt) !4  m < ■
br ' ^ e ich fortan meinen .. echten \ A / äSCH fll 71 IT
Steinhäger " in den Handel . ! * ’

Man verlange : I Kein Einseifen
„Steinhäger Urauell."I — Kein Bürsten—

t . Louis 1904 ' Gold Med I ®e*n großes Reiben
Ueber 100 goldene , silberne » I iV Ra .hnbleiche —

Staats -Medaillen ! " Mwädlich für die Gcwebe
— 100fach prämiert . — | ohne Clor . —

Intern . Kochkunst . Ausstellung ! W aSChflifflk

Se,pi ‘9 1905:  Gold . Med . « kostet nur 30 Pfi >. das große
ß  Alleiniger Fabrikant : 1 Pfund - Pakrt . ^ *
f Ä ?nJ ?K Sl ' tnhaqen i. 2B I Wasch flink  erhalten sie
Haupt ' Nlederl . für Braubach : I in der

, E . Lschenbren ner | Marksburg -vrogerie.

[Reiche Auswahl) Z4 iimmrr
i » allen Medizinischen » und I L
Toiiettenseise , sowie in Haut . M >SyNNUll
crems und Salben hoben Sie ?u mieten gesucht

Neujahrs -Post - und
uratulations - Karten

Meis -Hlrteis
. , das Neueste auf diesem Gebiete—
m großer Auswahl neu eingetroffen*

_AAenib-

3 « Aeryahv:
p;rac, Jum und ^ ai^jzrpunsch,
°3 nac» ium, . ff.  fßiköreItnprLn _ . AA -7-

Gefl . Angebote find an die,
Geschäftsstelle d. Zta . zu richten . ! -

t , Hl
von den einfachsten bis zu den
f̂einsten offeriert billigst

A. Lemb.

®8 wird hierdurch nochmal « bekannt gemacht , daß alle
seither ausgestellten Lesebolzscheine seit dem 20 . d. M ihre
Gültigkeit verloren haben . Weitere Scheine werden vorläufig
nicht mehr ausgestellt und werden diejenigen , welche dem
Sammeln von Leseholz betroffen werden , destrait.

Braubach , 29 . Dez . 1914 . Der Magistrat.

Die nnlerm 14 . Sept . d. I . vorgenommene und bekannt
gegebene Einteilung der Pflichtfeuerwrhr ist auch für das
Kalenderjahr 1915 , solange der Krieg vau -rt . maßge end.

Braubach , 29 . Dez . 1914 Die Polizeiverwaltuna.

Da » Musterungtgefchäft für 1915 find . t am Mittwoch
den 6 . Janusr 1915 in der Gastwirtschaft „ Naffau -r §wf"
zu St . Goarshausen statt.

Die Militärpflichtigen müssen um 8 Uhr pünktl .^ zur
Stelle sein und haben die ihnen zugehenden Vorladung ^ »ei
sich zu führen.

Die Militärpflichtigen der 2 . und 3 . Jahrgangs müssen
außerdem ihren Losungtschein mitbringen und solchen beh -ffs
Eintragung der Entscheidung im MusterungSlermin abgsden.
Für verlorene Losungsscheine sind Duplikate gegen Enirichtung
von 50 Pfg . AuSfertigungSgebühre .i rechizeitig nachzuiuchen.

Es wird darauf aufmerksam gemacht , daß die Militär-
pflichtigen in sauberem Körperzustande . namentlich mit rein-
gewaschenen Füßen , zu erscheinen haben.

Gemäß § 26 , 7 der Wehrorduung werden Miliiäi-
pflichtige , die in den Terminen vor den Ersatzbehörden nicht,
oder nicht pünklich erscheinen , sofern dadurch nicht zugleich eine
eine härtere Strafe erwirkt wird , mit Geldstrafen bi» zu 30 Mk
der entsprechender Haft bestraft . Außerdem können ihnen
die Vorteile der Losung entzogen und sie als unsich , re Heeres-
pflichlige behandelt werden.

Wer durch Krankheit am Erscheinen im Musterungrtermime
verhindert ist, hat rechtzeitig eine ärztliche Bescheinigung vor-
»ulegen . Dieselbe muß durch den Bürgermeister beglaubig,
sein , sofern der ausstellende Arzt nicht im Staatsdienst auae-
stelll ist.

Fall « Ersatzpflichtige glauben , wegen Schwerhörigkeit,
Epilepsie oder anderer nicht sichtbaren Gebrechen zum Militär,
dienste unbrauchbar zu sein , so haben sie sich so -ort bei mir
zu melden . Militäipflichtige , die mit sonstigen Krankheiten
usw . behaftet sind , haben Atteste mitzubringen.

Braubach , 27 . Dez . 1914.  Der Bürgermeister.

in d r

'Marksurg -Drogerie
Lhr . wiegharbt.

Im

KihrAahlstchteii
empfi -blt sich

Robert Ringel,
_ Habnmeg 12.

Griechischer lBilder, Spiegel,
Weisswein Haussegen>Braut-

kränze usw.
' ,lUPPein l werden gut und rauchdicht ein

per Flasche 60 Pfg ., I gerahmt von

>», <x,« J iteL 80 " Heinrich Metz,

Jrieöa  Gschenbrenner.

w diversen Preislagen und großer Auswahl empstehlt

Jean Enaet.
rssrette «,Bilderrahmen

»fiel « WÄ

:n  vorzüglichen Qualitäten und jeder Preislage empfiehlt

Zoliinhalts-
erklärungen

— weiß und grün —
sind vorrätig bei

A . Lemb.

Füv 'r Fel-
Zigarren» Zigaretten.

Labak

Lognac» Urrsc . Zum

ohlen -Nägel
sind wieder eittgetroffen.

J uL Hüping.

Papierwäsche
I ( Kragen , Manschetten , Voi
^ Hemden ) empfiehlt

_ A . Lemb.

Linsen
(dandbelesen ) per Pfd . 50 Pfg.

)empfiehlt
L . Lschenbrenner.

h . m . u . G.
I u • Braubach.
Iin der Zeit vom' 1̂ rur Kenntnis , daß unsere Kaff

„ AUS.

1 » PorftanA.

Küppersbusch- Wet,J^

Ce«- und Kakao-
würfel

Schokolade und
buftenbondonr

Felkpostmäßig vtrpackt empfiehlt

3ran kngel.

W ' HEBD - »
in moderner imh a »_ _ t ^ hö»

i»ae,s£ SH ' ssssr-
«ueinverrauf für Braubach und Umgegend '

Julius
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